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Die freiwillige Feuerwehr in ihrem 
Verhältnis zur Gemeinde.

Ueber das richtige Verhältnis der freiwilligen 
Feuerwehr zur Gemeinde herrscht allerorts mehr 
oder weniger Unklarheit. D ie Sache ist eben noch 
viel zu neu, und bedarf es langer Hebung, bis auf 
diesem wichtigem Gebiete erkannt wird, wo eine 
Unterordnung der Feuerwehr stalthabeu, wo die 
Freiheit des Handelns walten muß.

Die wiener „Feuerwehr" — Organ für Feuer­
löschwesen, Bruiiuenanlagen, Wassersörderung und > Umstände» dafür verantwortlich bleibt, daß der Feuer-

die Kosten von einer oder mehreren einzelnen Per­
sonen beschafft wurden; in allen Fällen kann eine 
Dienstleistung nur dann staltfinsen, wenn die Feuer­
wehr von der Gemeindevertretung zu einer solchen 
autorisiert oder ermächtigt wird.

Die Gemeinde kann sich unter gar keinem Ver­
hältnisse gaazlich der ihr vom Gesetze zugewiesenen 
Verpflichtung entgehen, für den Schutz ihrer E in­
wohner gegen Feuersgefahren zu sorgen; sie darf 
also auch nie ganz und unbedingt diese Verpflichtung 
an die Feuerwehr übertragen, weil sie unter allen

alle damit verwandten Zweige — bringt darüber 
folgenden beachtenswerthen Aufsatz:

Die freiwillige Feuerwehr, welche zum Schütze 
einer Gemeinde gegen Feuersgefahr sich gebildet hat, 
ist ein Gemeinde-Institut und hat als solches seine 
vielfachen Beziehnngeu zur Gemeinde.

Die Feuerpolizei, also alle Maßregeln, welche 
zur Sicherheit der Bewohner gegen Feuersgefahr 
getroffen werden können, gehören in den selbständigen 
Wirkungskreis der Gemeinde. Wenn nun in der 
Gemeinde eine Feuerwehr sich bildet, so kann ihre 
Dienstleistung nur in der ihr von Seite der Ge­

wehrdienst entsprechend gehandhabt werde
Obwohl bei dem notorischen Eifer, m it dem 

unsere tüchtigen freiwilligen Feuerwehren sich ihrem 
Berufe widmen, an eine Lässigkeit im Dienste kaum 
gedacht werde» kann, so wäre doch der Fall möglich, 
daß durch eine minder glückliche Wahl der leitenden 
Personen, durch ausgebrochene Mishelligkeiten in 
Feuerwehrkreiseu selbst der Eifer fü r die gute Sache 
erlahmen würde und nicht mehr die genügende 
Sicherheit geboten wäre, daß der Schutz, den die 
Feuerwehr gewährt, ein ausreichender sei. Niemand 
wird i» Abrede stellen, daß es in einem solchen Falle

meinde übertragene» Hilfeleistung bei Feuersgefahren § unerläßliche Pflicht der Gemeindevertretung wäre, 
und in der Handhabung der Vorsichtsmaßregeln zu r! dahin zn wirken, daß das Ins titu t der Feuerwehr 
Verhütung solcher Gefahren bestehen, wie dies anch vor allen seine ersprießliche Thätigkeit lähmenden 
im Feuerwehrgesetze für Niederösterreich vom l. Ju»H Einflüssen möglichst geschützt werde.
^870 normiert ist.  ̂ Eine näher liegende, bei der allgemeinen Rich-

Es bleibt hiebei ganz gleichgiltig, ob eine Feuer-  ̂ tuug unserer freiwillige» Feuerwehren wahrfchein- 
wehr auf Kosten der Gemeinde errichtet und aus-! lichere Ealamität, welche sogar schon vorgekommen 
gerüstet wurde, ob die Feuerwehr die M itte l zur  ̂ sein soll, erwächst deu Gemeindevertretungen aus 
Anschaffung von Löschgerätheu und sousligcr Aus-Idem oft zu großen Thatcndrange der Feuerwehr, 
rüstuug auf irgend eine andere Weise ohne directe Es gibt unter unseren Feuerwehren so thatenlustige 
Belastung des Gemeindesäckels beschaffte, oder ob! Mitglieder, daß sie kaum zu halten sind, wenn in

noch so bedeutender Ferne eine Feuerröthe sichtbar 
wird. Sie wollen stets und überall zu Hilfe eilen, 
wenn auch mehrere Wegstunden in Carriere gemacht 
werden müßten. So lobeuswerth auch ein solcher 
Eifer auf der einen Seite ist, so hat er doch für 
die Gemeinde seine sehr bedenkliche Kehrseite. .E ilt 
die Feuerwehr in ihrem unwiderstehlichen Drange, 
Hilfe zu bringen, m it ihren besten Kräften und den 
vorzüglichsten Geräthen an einen zu entfernten O rt, 
so ist die eigene Gemeinde während einer längeren 
Zeit, wenn nicht ganz ohne,' so doch auf einen ge­
ringeren Schutz angewiesen, was bei dem 'E intritte  
des unglücklichen Zufalls eines gleichzeitigen Brandes 
sehr beklagenswerth wäre und verhängnisvoll werden 
könnte. Außerdem erwachsen durch eine Hilfeleistung 
der Feuerwehr an zu entfernte» Orten der Gemeinde 
unverhältnismäßig große Auslagen, während der vom 
Brandunglücke betroffenen Gemeinde mit der Hilfe, 
welche unter solchen Umständen fast immer zu spät 
kommen muß, sehr wenig gedient ist. Es wird also 
auch hier die Gemeindevertretung, wenn die frei­
willige Feuerwehr in der angedeuteten Richtung einen 
zu großen Eifer entwickelt, aus den angegebenen 
Gründen mäßigend einzugreifen verpflichtet sein.

Bei Anschaffung von Geräthen und Ausrüstun­
gen, bei Beschaffung geeigneter Lokalitäten, bei der 
Wasserversorgung, Feuerbeschau und in so vielen 
anderen Fragen und Angelegenheiten ist die Feuer­
wehr auf die Hilfe der Gemeinde angewiesen, und 
es gibt daher immer vielfache Begehungen zu der­
selben. Gehen Gemeindevertretung und Feuerwehr 
Hand in Hand, haben beide ohne Nebenabsichten 
dasselbe Ziel, nämlich die möglichst gute O rgani­
sierung der Feuerwehr im Auge, so wird, wenn 
gegenseitig die gebotene Rücksicht auf die Verhältnisse

Feuilleton.

Kraul heilen infolge von Stanbeinath-
INIlllg.

Ein großer Theil der unter unseren Arbeitern 
emietzlich häufigen Lungenschwindsucht findet sei- 

Grund in der Einathmuug von S ta u b ; nn- 
Saniiätspolizei findet hier noch ein weites

v t t d  f>,r V e r b e s s e r u n g e n .  E s  i s t  b e s o n c > e r s  d e r
Staub von Eisen, Kohle, Kiesel und Ultramarin, 
Welcher sich ^us dem SectiouSlisch zu erkennen gibt. 
<»e Kvhlcnspiillcr geben schwarze, das Eisen gibt 
kothe, der Ultramarin blaue Lungen. Selbst die 
oberflächliche Kenntnis vom Bau der Luftwege läßt 
mische», daß die durch Einaihmuug in dieselben 
«"gedrungenen Fremdkörper keinen ÄuKweg fi»de». 
I n  deu Eiseugießereien werdeu die von den „For- 
Mern" aus Lehm, Sand »,,d Kohleupulver herge- 
Ilklllcn Formen von den „Gießern," bevor sie zum 
M iß zusammengeslcUl werden, mit einem feine» 
Pulver ej„gcsli,„bt, welches mm größten Theil aus 
Pvlzkohle, zum kleineren Theile aus Graphit be- 

kht. Dies Pulver wird in feiue Lei»wa»bsäckche» 
«ngebuuden, und so sitzen die Arbeiter stundenlang

in feine Wolken von Kohlen- und Graphitstaub 
eingehüllt.

Auch bei der Fabrication des Ultramarins, 
welcher bekanntlich aus Holzkohle, Thonerde, Na­
tron und Schwefel besteht, scheint es hauptsächlich 
auf die Wirkung der Kohle anzukommen. Die 
deutsche Forschnug ist in dieser Hinsicht aus theore­
tische» Gründen weit hinter der englischen zurück­
geblieben, welcher freilich auch früher eiu reiches 
M aterial der Beobachtung zu Gebote stand. Die 
bereits vor 4(1 Jahren in England beobachteten 
Kohlenluugen sind endlich auch in Deutschlaud zu 
unbestrittener Aberkennung gelangt, und dazu ist 
1864 die Eiseiilunge getreten. Das Färbemittel, 
welches die Lungen ziegelroth färbt, besteht aus sein 
gepulvertem Eisenoxyd, unler dem Namen „Eng­
lisch roth." M it  diesem Pulver werden die kleinen 
Bücher von Fließpapier gefärbt, in die das feine 
Blattgold gelegt wird. Es geschieht dies, indem 
ans einen Bogen Fließpapier das Farbeupulvcr 
trocken gebracht und mittelst eines Filmes huiei»- 
geiiebeu wird. Die Lunge wird allmälig so mit 
rothem Pulver gesüllt, daß ihr specifijcheö Gewicht 
um fast das Doppelte vermehrt ist; begreiflicher­
weise wird sie aus diese Weise zu ihrer Function 
untauglich; die Arbeilerin stirbt an ^ungennicht. 
Seitdem die Aufmerksamkeit auf dieses Leiden hin­

gelenkt worden, haben sich noch manche andere Fälle 
auffinden lassen. Aber weit häufiger sind die 8un- 
genkrankheiten durch Einathmuug von Kohlenstaub.

Jedoch hat die Seltenheit der Beobachtungen 
für klinische Lehrer, die geringe Anzahl der Sek­
tionen und die zeitraubende, mühsame und daher 
zu umfassenden Studien wenig geeignete Praxis 
der Bergärzte bisher eine gcuiigeude wissenschaft­
liche Verarbeitung des zahlreichen Materials nicht 
zugelassen. I n  der That ist gerade der Kohlenberg- 
mai>n umsomehr dieser Schädlichkeit ausgesetzt, als er, 
ost in der unbequemste» Körperhaltung und in 
sauerstoffarmer Grubenluft alhmend, von Rauch- 
und Staubwolken umgeben, besonderer Muskelan- 
strengung bedarf, um seiner Luuge die nöthige 
frische Luft zuzusühren. Er befindet sich i» viel un­
günstigere» Verhältnissen als der Sandsteinbrecher 
und der Holzkohlenbreuner, welche in freier Lust 
arbeiten.

Die Lunge des Steiukohlenbergmannes kann 
nicht lange den ungesunden Einflüssen Widerstand 
leisten; junge gesunde Arbeiter haben woch nlang 
nach verlassener Arbeit kohlenstaubhaltigen Auswurf 
emleert. Am schlimmsten sind die Arbeiter daran, 
welche Kohlenstaub athmen, der kieselhaltige Stein- 
partikelchen in sich schließt. Wie wohlthätig die 
Aerztc in hygienischer Hinsicht wirken können, wie



genommen wird, immer ein gutes Auskommen ge­
funden werden und die Beziehungen stelö freundliche 
und friedliche sein. Die Feuerwehr darf eben nicht 
mehr begehre», als zur Erreichung ihrer Ziele noth- 
wendig ist und was die Gemeinde geben kann; die 
Gemeindevertretung andererseits darf nicht zu sehr 
sparen oder knausern und muß eben die Feuerwehr 
mit den nöihigen Gerälhen und Ausrüstungen zu 
versehe» trachten. Eine in dieser Hinsicht zu weil 
getriebene Sparsamkeit hatte oft schon die traurigsten 
Folgen und hat mancher Gemeindevertretung schwere 
und leider manchmal sehr berechtigte Vorwürfe zu­
gezogen.

Alles dies sollten sich sowohl die Gemeindever­
tretungen als auch die Leiter oder Führer der frei­
willigen Feuerwehren immer vor Augen halten; 
dann würde ihr gegenseitiges Einvernehmen stets ein 
gutes und förderliches sein.
_______________ (Scbluh fvlgt.>

politische NmiöjüM
Laidrich, 11. November.

Inland. Nächst dem tiroler Landtage verspricht 
nun auch der von Galizien „interessant" zu werden, 
denn man rüstet in Lemberg zu einer voraussichtlich 
lebhaften Adreßdebalte, in welcher die alten und 
neuen Wünsche des galizische» Landtages in den 
verschiedensten Tonarte» vorgebracht werde» dürften. 
Resolutionen und Ausgleichselaborate des Berfas 
sungsausschusses werden in der Adrcßberathung eine 
gleich große Rolle spielen. Die Anregung zu diesem, 
die kostbare Zeit nntzlos vergeudenden Schauspiele 
gab Fürst L z a r t o r y s k i ,  und der Landtag war 
schwach genug, den bezüglichen Antrag anzunehme». 
Dem Grafen B e u  st wurde der angesuchte Urlaub 
vom Landtage nicht bewilligt.

I n  den meisten der übrigen Landtage bereiten 
die Ausschüsse das reichste M aterial für die näch­
sten Plenarsitzungen vor. Die im Landtage von 
Niederösterreich ergriffene In itia tive  im Sinne der 
direUen Reichsrathswahlen wird nicht ohne Nachah­
mung bleiben. Zunächst wollen die Landtage von 
Steiermark uud Kärnten, dann'jener von Mähre» 
woselbst die Einsetzung eines Vcrfassungsausschtisses 
beschlossen wurde, gleichfalls mit ihrem Votum er­
neuert zu gunsten der unmittelbaren Wahlen für 
das Abgeordnetenhaus eintrcte».

Die Szene, dir die Ultramontanen T iro ls  im 
i » » s b r u ck e r  L a n d t a g  herausbcschworen, be­
schäftigt die meisten verfassungslreue» Blätter uud 
führt sic alle zu demselben Schlüsse. Alle schm 
in der Wcigeruug , dem Rector D r. Ullmann 
das Gelöbnis abzunchmen, eine direkte HerauSfor-

jugäiiglich manche Fabrikanten der Belehrung sind 
und wie sehr die Arbeiter ihrer eigenen Indolenz 
die Fortdauer schädlicher Fabricatiousweisen zuzn- 
schreiben haben, geht aus folgendem Bericht des D r. 
G. Merkel in Rüriibcrg hervor.

Derselbe verlor an der Lungenschwindsucht eine» 
Kranken, welcher 12 Jahre lang in einem engen, 
jeder Ventilation entbehrenden Local in Genieinschast 
mit mehrere» anderen Arbeitern beschäftigt gewesen 
war, angcrostetc Bleche, welche zur Bekleidung von 
Eisenbahnwagen dienen sollten, mit Sandsteine» i'la»k 
zu schleife». Bei der Lcichcneröffuung fand sich die 
Lunge schwarz gefärbt, bei der chemischen Untersu­
chung ihr Eisengehalt vervierfacht! Auf die bezüg 
liche Mitthcilnng des genannten Arztes hin wurde 
diese ganze Bersahrungsweise abgestellt und die Bleche 
fortan mit Salzsäure blank gemacht. Die Schäd. 
lichkeit der Arbeit in den Ultramarinsabriken 
besieht darin, daß eine Mischung von ungefähr zwei 
Theilen Thonerde und ei» Theil Soda gemahlen 
wird. Die mit Beaufsichtigung dieses Vorganges 
beauftragten Arbeiter befinden sich im seinen Stanb 
dieser Substanzen; die chemische Untersuchung der 
Lunge eines dieser Arbeiter ergab des Gewich 
tes der Lunge bestehend aus Thoncrde, Kieselerde 
und Sand. Auch hier wird eine gute Ventilation 
zur Abhilfe genügen.

deruug, gerichtet an die Adresse der Regierung. Sehr 
richtig wird bemerkt, daß Professor Uttmann zur 
Theilnahme am tiroler Landtag berufen ist nicht 
durch Wahl von Landlagswählern, sondern kraft- 
seiner Eigenschaft als Recior der Universität In ns - - 
druck; auf welchem Wege er aber zu dieser Würde 
gelangt ist, das zu prüfen darf sich der Landtag ! 
ebenso wenig herausnehmen, als es je dein Landiag 
eingefallen ist, darüber zu entich iden, auf welchem 
Wege die Herren Fürst-Erz- und Bischöfe von S a lz -! 
bürg, Brixen und Trient zn ihrer Bischofswürde > 
gelaugt sind. Aber schon der anmaßende Ton der! 
Interpellation genügt, um jeden Zweifel über die  ̂
Zukunft dieser Versammlung auszuschließen. Ein - 
Landtag, dessen M ajoritä t der Staatsregierung ge-! 
genüber einen solchen Ton anschlägt; dessen M ajo ­
ritä t sich erkühnt, für die Beantwortung einer I n - ! 
terpellalio» eine Frist von acht Tagen zu stellen;! 
ein Landtag, dessen Majorität an die Nichibesolgung l 
seines Herrscherwortes die Drohung der Einstellung! 
jeder verfassungsmäßigen Thätigkeit zu knüpsen sich! 
vermißt, hat damit allein schon schon seine Existenz! 
verwirkt. Solchen Terrorismus darf sich keine Re­
gierung gefallen lassen, oder sie hat abgedankt!

Aus P r a g  meldet man eine Thalsache, welche! 
trefflich dazu geeignet ist, die Abslinenzpolitik der- 
Czechensührer zu bra»dinarlen. Eine czechische D e -! 
pntation aus dem Geburtsorte und Wahlbezirke 
RiegerS erschien nämlich im Landlagssaale und sprach j 
ihr Bedauern aus, daß Rieger trotz aller B itte n ! 
nichts zur Förderung der Wünsche der dortigen G e-! 
meinde gelhan habe, und überreichte ein Drmglich- 
keitsgesuch wegen Erbauung jahrelang erwünschter, 
dringendst benölhigler Straßen. Die Deputation 
wurde vom Abgeordneten Neumann, an den sie sich 
wendete, an den diesbezüglichen Referenten des Lan-i 
desausschusses gewiesen, der die möglichste Erfüllung  ̂
ihrer Wünsche zusagle. —  Die Tliatsache beweist, 
wie schnöde die Interessen des czechische» Volkes von 
seinen eigenen Abgeordneten anßer acht gelassen 
werden um des fruchtlose», staatsrechtlichen Haders 
willen, wie das Land in seinen iiolhweiidlgsten Be­
dürfnissen verkümmern muß unter dem Gebaren der 
czechischen Führer.

Ausland. Der Reise des deutschen Kaisers 
nach D r e s d e n  widmet die „Pcov.-Corresp." 
einen besonder» Artikel, um daraus huizuweise», daß 
der dem sächsischen Königspaare bei Gelegenheit der 
goldeueu Hochzeit zugedachle Besuch kein bloßer 
Höflichkeitsbesuch sei, sond-rn die Bestimmung habe, 
ein ehrendes Zeugnis abzulegen von dem loyalen  ̂
Verhalten, daß der König Johann innerhalb des 
Norddeutschen Bundes und des deutschen Reichs 
beobachtet habe. I n  dem Artikel heißt es: , Das 
Vertrauen, welches König Wilhelm dem König Jo ­
hann bei dem E in tritt Sachsens in den Norddeutschen 
Bund sreuhig entgegeubrachie, hat sich vv»> ersten 
Tage an in der erfreulichsten uud wirksamsten Weise 
bewährt, und die rückhallslose loyale Hingebung der 
sächsischen Regierung an die Interessen des nord-° 
deutschen Buudes ist vou Anbeginn ki»e der kräf­
tigsten Stützen für die Bundespolit k gewesen. I n  
den vertrauensvollen Beziehungen zwischen der lei 
teudcn Macht Deutichlanos uud dem sächsischen Kö­
nigreiche lag zugleich ein vollgiltigeö Zeugnis, daß 
die deutsche Einheitsbewegung unler Preußens Füh- 

j ruug nicht deu Boden der geschichtlichen Emwicklnug 
verlasse» habe, so»dern lediglich darauf gerichtet sei, 
alle vaterlä»dische» Kräfte unler Erhaltung ihrer 
Eigenart für die höchsten gemeinsame» Ziele zn ver- 

. binden. Inzwischen ist der Norddeutsche Bund 
durch de» H inzntritt der süddenlschcn Staaten zum 
dc'tichen Reiche erweitert worden, v»d das nene 
Slaatswese» ist in ein neues Frcuudschaslsvcrhält- 
uiö zu der österreichisch uMarische» Monarchie ge­
treten. König Johann wird i» dieser Entwicklung, 
welche seinem politischen Denken und Streben gewiß 
eine besondere Genugthming gewährt hat, zugleich 
den schönsten Erfolg seiner ansrichtigcn Bnndesireue 

, uud seiuer Hingebung für die nationale Sache ge- 
' funden haben."

Nach einem berliner Berichte der „Köln. Z tg." 
dauern die Berathungen im Staatsministerium be­
züglich der im Abgeordnetenhanse einzubriugendenneuen 
KreiSordnuugsvorlage uoch fort. I n  de» Kreisen 
der „Neuen preußischen Zeitnng" scheint mau uoch 
darauf zu rechnen, daß im Ministerium selber Un­
einigkeit bezüglich des Maßes der dem Hcrrcnhanse 
zu machenden Eoncessionen besteht und daß der neue 
Entwurf schließlich im Abgeordnelenhause scheitern 
werde.

Der Tagesbefehl des Generals D u c r o t  hat 
jenseits der Alpen ein befremdliches Aussehen er­
regt Insbesondere wird die Stelle, in der eö heißt, 
daß die französische Armee die Hoffnung derer, die 
da be t e n ,  sei, in einer für den betreffenden Ge­
neral keineswegs schmeichelhaften Weise von den 
I t a l i e n e r n  besprochen. „Unter diesen „Betern," 
meint die I ta lic ,"  „sind wohl die Pilger von 
Lourdes zu verstehen, nnd die Armee soll, nach dem 
Wunsche des General Dncrot, wahrscheinlich die 
„Seele" jener Frömmler-Coterie werden." Auch die 
auf die De u t s c h e n  gemünzten Drohworie veran­
lassen das italienische B la tt zu sehr naheliegenden 
ironische» Bemerkungen. M an werde wohl in Ber­
lin  sich durch den Tagesbefehl aus dem vager von 
Avor nicht sonderlich beunruhigt fühlen, da man 
dort ja den bewußten General als einen Mann, der 
ga> zn-schöne Dinge verspreche, kennen gelernt habe. 
Schließlich drückt jedoch das osficiöse Organ des 
Herr Visconti-Venosta sein hohe- Erstaunen dar­
über aus, daß entweder General Dncrot von sei­
nem Posten noch nicht abberufen sei, oder Graf 
A r n i m  noch nicht seine Pässe verlangt habe. Wie 
bereits von Paris berichtet wurde, hat der deutsche 
Botschafter es übrigens nicht der Mühe werth ge­
halten, diesen Zwischenfall zum Gegenstand xiner 
diplomatischen Erörterung zu machen. Nach den Aus­
lassungen des „B ien  Public" zn iirlheile», wird 
sich aber die französische Regierung demungcachter 
m it dieser Angelegenheit beschäftige», da sie, wie 
das Vertrauensorgan des Herrn Thiers oder we­
nigstens seiner nächsten Umgebung sagt, den Wnusch 
hegt, daß von den Wvrten, welche jenem Tagesbe­
fehle eine bedauerliche Wendung gegeben, auch uicht 
eine Spur zurückbleibe. Uebeihaupt fiudet man es 
in Versailles jetzt für angezeigt, die anti-deulschcii 
Anölassungen der Presse etwas sorgfältiger ins Auge 
zu fasse». Thiers soll augeorduet haben, daß ihm 
jeder auf Preuße» bezügliche Artikel i» de» Spalten 
der officiöse» Presse vor seinem Erscheinen mitge- 
theilt werde.

Die p a r i s e r  Blätter bringen den Bescheid 
des pariser Oberstaatsanwalts an den Prinzcn Na­
poleon und dessen Replik. Der rolhe Prinz thnt 
ganz entrüstet und ist voll von Rechtsbcwnßtsein. 
E r w ill nichts als sein Recht, das er in allen I n ­
stanzen zu verfolgen beabsichtigt. Plon Plon als 
Anwalt des Rechtes! ^n den Tagen seines Glan­
zes halte er wohl nie an eine ähnliche Rolle gedacht.

Z u r  T m M M M c h le .

D  i e N o » n e n k l ö st e r w u r d e n  a u f '  
g e h o b e n ,  natürlich mcht die römisch kallwlisctM 
Oeflcrieich, sonteru die buddhistischen i» der chrrie-> 
fischen Piooinz Wuchang. Die Berwandten stk 
bewohnenden Mädchen wurden benachrichtigt, daß 
sie dieselben nicht rcclamieren, die E x -N o « " " !  cm- 
ständlgcu Brautwerbern zur Verfügung gestellt werde» 

sollen, l!)
— Hutz' G  e b u r i s st d t t  e. Die Stube 

iu Husinec. in wetch-r Jvh-'-neS Haß geboren ward, 
wurde bis vor wenige» Tagen als Waschküche benützt. 
W>e die „Politik" vernimmt, wurde dieser Tage der 
Eiilweihuug dieser Slätle dadurch Einhalt geiha», daß 
sich eine pilsener Gesellschaft erdölig machte, dein 
Eigentbiimer des Geburl-hauseS Huß' einen jährlichen 
Mieil^inS von 30 fl. z» zablen, wogegeu derselbe sich 
bereit erklärte, keine geartete Profanalivu dieser S>ä»e 
in Hinkunft zu gestatten. DaS ist verdammt knickerisch 

, von de» Czechen. Warum kaufen sic das Hau- nicht 
an und verwandeln es in ein ehrenvolles Dcnkmal?



— Sc h mug ge l  i m B a t i c a n .  Der römische 
Korrespondent der „Rom>" von Neapel berichiei : „ Im  
Vatikan ist eine Art Post eingerichtet worden, welche 
die Cvriefpondenz der Priester, Mönche mid Nonne» 
umsonst befördert, indem man sie an der dem Papste 
und den Cardinälen eingeräumten Briefporto Freiheit 
mit theilnehmen läßt. Man hat berechnet, daß dies 
Privilegium dem Staate theurer zu stehen komm«, als 
die Befreiung der Parlaments-Mitglieder vom Brief 
porto. Man hat im Vatican, um es gerade heraus 
zu sagen, einen förmlichen Schmuggel eingeiichtet, und 
nicht bloS für Briefe und Pakete, sondern auch für 
Waren. Außerdem werden Büche»', Kostbarkeiten, sel­
tene Handschriften, Gemälde und Siatuen, kurz alles 
was werthvoll, m Kisten mit päpstlichem Wappen ins 
Ausland geschickt. Die Regierung weiß es. sie hat aber 
nicht den Much, .energisch einzugreifen uud den so 
schlau eingerichteten Schmuggel zu unterdrücken."

-7-  Sc h e i d e mü n z e  aus Br onz e .  I n  der 
«Bremer Zeitung" wird der Gedanke angeregt, ans 
den Tausenden von Bronzegeschützen, die in Frank­
reich erbeutet wurden, nnd die bei dem jetzigen Stand 
der Artillerie im Kriege nicht mehr gut verwendet 
werden könnten, Scheidemünzen zu schlagen. I n  Bel­
gien un Dänemark, wie theilweise auch in der Schweiz 
ist die Bronze zu diesem Zweck bereits in Verwendung. 
Die Vortheile, welche die Bronzemünzen in ihrem 
Icharsen nicht abgreisbaren Gepräge und in ihrer grö­
ßeren Leichtigkeit vor den Kupfermünzen vorausbesitzen, 

außerdem längst allgemein anerkannt.

misierung eines Beamienpostens für den technischen 
lanischastlichen Dienst, werden über Antrag des Abge­
ordneten Svetec dem Finanzausschüsse überwiesen. 
Letzter Gegenstand der Tagesordnung war die Wahl 
eines Wirtschaftsausschusses. In  diesen wurden ge­
wählt: Rrztag, Pokürkar, Piniar, Murnik, Graf 
Thurn, Horak, Kcomer. Schluß der Sitzung um 
11*/, Uhr. Der Herr Landeshauptmann behält sich 
vor, Tag und Tagesordnung der nächsten Sitzung zu 
bestimmen. Einstweilen gibt es Arbeit die Fülle in 
den Ausschüssen.

die Schule dadurch noch viel ärger; was gewiß eine 
neue, viel ernstere Rüge verdiente, als sie Herr Bleiweis 
ohnehin schon bekommen hat. Mag sich „Nooice" noch 
so sehr bemühen, ihren Patron weißzuwaschen, eS wird 
ihr doch nimmermehr gelingen. W ir aber werden 
uns, sollte sie sich zu einem nochmaligen Rechtfertigungs­
versuche der thierärztlichen Jnfpectionsreise empor - 
schwingen, nicht mehr mit diesem Gegenstände abgebe».

-  ( T h e a te r  n a ch r i ch t . ) Das von uns 
bereits erwähnte Gastspiel des berühmten Bassisten 
Emil S c a r i a  findet definitiv im Lause dieser Woche,

— ( E i n  g r o ß e s  S c h a d e n f e u e r )  kam > und zwar Donnerstag und Samstag statt. Zur Aus- 
Heute nachts im Nachbardorse Gleinitz zum Ausbruch,! führung kommen „Faust" und „Freischütz", in der letzte» 
wodurch zwei Bauernhäuser mit vier Wirthschasisgebäuden > Oper hat sie Partie des „Aennchen" aus Gefälligkeit 
eingeäschert wurden. Das Feuer griff, angefacht dnrch Frl. Cecilie Eberhard übernommen. Da ie beide»
den herrschenden Sturmwind, mit so ungeheurer Schnell 
ligkeit um sich, daß die Bewohner ihr Vieh nicht zu 
reiten vermochten und circa ein Dutzend Rinder und 
mehrere Schweine in den Flammen umkamen. Auch

Gastvorstellungen auf denselben Logentag fallen würden, 
so ist im Interesse des Publicums die Anordnung ge­
troffen worden, daß dieselben nicht in die allgemeine 
Reihe eingerechnet, sondern separat nummeriert werden.

Local- und ProvinziaL-Angelegenheites.
Local-Chromk.

—  ( D r i t t e  L a n d t a g s s i t z u n g . )  Auch die 
heutige Sitzung, welche im ganzen dreiviertel Stunden 
dauerte, war nur geschäftlicher Natur, ohne belebende De­
batte, Zuhöcerraum und Galerien nur sehr schwach besucht. 
Nach Verlesung des ProtokolleS der letzten Sitzung 
in slovcnischer Sprache und Genehmigung desselben 
machte der Landeshauptmann die Mrttheilung, die bei­
den Abgeordneten Dr. Bleiweis und Franz Rudesch 
leien heute am Erscheinen verhindert, Dr. Razlag 
habe um einen dreitägigen Urlaub angesucht. Ferner 
wlrv dem Hause die Constituierung der süns in der 
ätzten Sitzung gewählten Ausschüsse wie folgt bekannt 
gegeben : Der F i n a n z a u s s c h u ß  wählte Dr. Costa 

Odman», Deschman» zum Obmann-Stellvertreter 
und M urn il zum Schriftführer; der Rechenschaf t  s- 

i chts - AnSs ch uß Herrn Peter Koöler zum Ob- 
^n,», Apfal,rern zum Stellvertreter und Dr. Samn- 

zum Schriftführer ; der P e t i t i o » sa us s ch u ß 
"s Barbo zum Obmann, Gros Thurn zum Stell­

vertreter, D r. Razlag zum Schriftführer; der S  ch u l- 
^ "sschuß Dr. Bleiweis zum Obmann, Dechant 

rabrijau zum Stellvertreter, Kromer zum Schrist- 
luhrer; G e m e i n d e -  und S t r a ß e n a u s -  
">uß Baron Apsaltrern zum Obmann, Dr. Razlag 

»UM Stellvertreter, Zagorec zum Schriftführer. Nach- 
!»dann die verschiedene» Anläufe und Petitionen 

. ie betreffenden Ausschüsse gewiesen, geht das Haus 

Itänd ^Ordnung Die beiden ersten Gegen­

ein Menschenleben wäre bald zu beklagen gewesen: e in ! —  ( Lehr t ex t e  an V o l k s -  und  B ü r
Knecht, der im Stalle schlief, wurde vom Feuer der-^,g ersch u l - n. )  M t  Eilaß des Mnisteriums für 
art überrascht, daß er mehrere Bcandwundei^Cultus und Unterricht si '.d die Landesschnlrärhe ersuch: 
erlitt und ins Spital gebracht werden mußte. Un^ worden, den Bezirksschnl-Jnspecioren zur besonderen 
*/,2 Uhr wurde das Feuer vom Schloßberge aus sig-! Pflicht zu machen, die Wahl der an jeder Schule i» 
nal siert, und in kürzester Zeit war die Feuerwehr mit  ̂Verwendung kommenden Lehrbücher strenge zu beauf- 
einer Metzischen Spritze und den Steigergeräthen am! sichtigen nnd bei jedem Buche den Nachweis der nu>
Brandplatze. Hier fand sie die sechs erwähnten Bau 
lichkeiien bereits in Hellen Flammen und die umstehen­
den Gebäude bei dem Sturme aufs äußerste bedroht.

nisteriellen Zuläfsigkeitserklärung zu verlangen. Insbe­
sondere haben die Bezirksfchul-Jnspecwren ihr Augen­
merk auf die Sprach- und Lesebücher zu richten. (Ä ir

Glücklicherweise war Wasser nahe, und so konnle'sosorl mit j wollen nur wünschen, daß die ministerielle Zalässig- 
einem Schlauche und nach Eintreffen auch der zweiten ! keuserklärung solche Bücher treffe, die nicht dem Schal-
Metzischen Spitze mit v i e r  Schläuchen d i r e c t  ge­
arbeitet und alle nah? liegenden Gebäude gerettet wer­
ben, trotzdem das eine derselben bereits ebenfalls von 
d§n Flammen ergriffen war. Nach fast sechsstündiger 
harter Arbeit war nicht nur jede weitere Gesahr be-

bücher-Schund, wie er noch vor nicht gar langer Zeit 
üblich, gleichen, in denen,eS von dummem^and alber­
nem Zeug strotzte und den Kindern statt Freibeilssinn 
blöder Knechtesgeist eingeimpft wurde. Dort war ewig 
nur von den Pflichten gegen die Obrigkeit die Rede,

fertigt, sondern das Feuer vollständig gelöscht und noch und die Obrigkeit war —  pflichtvergessen, daß Gott
manche Vorrathe gerettet. — Der Herr Landespräsi 
dent Gras Auersperg war noch vor der Feuerwehr am 
Brandplatze erschienen und verfolgte mit regstem I n ­
teresse die Arbeiten derselben!. Die Bevölkerung zeigte 
sich diesmal willig und hilfebereit und namentlich die 
vom Feuer zumeist Bedrohten c,aben ihren Gefühlen 
der Anerkennung und Dankbarkeit lautesten Ausdruck.

— ( D e r  nächste W i n t e r a u f e n t h a l t  
der  K a i s e r i n . )  Einer der „Pceffe" zngeg?ngenen 
telegraphischen Meldung zusolge wird Ihre Majestät 
die Kaiserin ihren diesjährigen Winteraufenthalt in 
Görz nehmen. In  Begleitung des Leibärzte« der Kai­
serin, Dr. Löbl, weilte ein Hofdeamter durch mehrere 
Tage in dieser Stadt, um betreffs der Unterbringung 
des Hosstales Verfügungen zu treffen. Dienstag reiste 
Dr. Lödl wieder ab, und wird dcr Ankunft der Mon-

erbarm'!) Die Inspectoren haben sich ferner gegen­
wärtig zu halten, daß die Häufung von Special-Lehr- 
texten und Lehrmitteln soviel als möglich hintanznhal- 
ten ist und daß Lehrtexte für einzelne Fächer, in 
welchen mit dem Lesebuche das Auskommen gesun-- 
sunden werden kann, als entbehrlich nicht zu 
dulden sind. Für die Zukunft muß strenge daran 
gehalten werden, daß kein Lehr- oder Lesebuch vor dcr 
ZulässigkeitSerklärung in Gebrauch genommen wer­
den darf. (Die Leute werden trotzdem auch erfahren, 
was nicht im Schulbuchs steht!) Sollte cs gegen­
wärtig Vorkommen, daß einzelne der zur Verwendung 
gebrachten Lehrtexte zum Behufs der Zuläfsigkeitserklci-' 
rung zwar der Bchöcde vorgeiegt sind, die Zulässig- 
keitSerklärung aber noch nicht ausgesprochen ist, so 
haben die Jnspecloren nach genauer Prüfung der Texte

ichusfej,
.e derselben, nämlich der Bericht des LandesauS-

betresfend den Sland des Grundlasten-Ablö-
!> tschüs,^ „,,v der Bericht desselben,

^  Voranschlag des Grundeinlastungsfondes 
d /  ^  " 7 3  und der Rechnungsabschluß sür
des  ̂ vorgelegt wird, werden Uber Antrag

Herr» Svetec an den Finanzausschuß gewiesen; 
^°^ageu des Rechnungsabschlusses sür das 

's , ""d  der Voranschlag dcS T h e a t e r «
1873- Dcr Bcrlchi des Lan- 

n̂us>chrisseS betreffs Einennuiig des D .  Johann 
> inl z>iii, Mtglrede des LaiibeSschuIraiheS und der 

desselben, buressend «Kesetzentwuis znr
'gelung der!>!or»,alschulfvnd-B-ilräqe aus Verlasfen-

§ s-°" werde» über Eosta's den. Schulaus-

ett D "  des Landesausschnss.S,
- sfend die Trennung d.r Directio» von der Ber- 
' " u u g  Lanvcsw°l,l,hä>igk-i,s.«nstal,e». sowic

Äerichi des Landesausschuffe«, betreffend die Eyste.

archin noch im Laufe dieses Monals entgegengesehen. ! dei dem k. k. Lcnvsschulralhe die Erklärung abzu- 
Die Bevölkerung der Stadt ist begreiflicherweise durch ! geben, ob der einstweiligen auSnahmSweisen Verwen- 
die signalisiere iNnkunfi der kaiserlichen Frau in an- , bung dieser Bücher ein Bedenken entgegenstehi vder 
genehme Auslegung versetzt, da das sonst z i e m l i c h  e i n - j nicht. I n  keiner Weise endlich ist zu dulden, daß- 
same Leben in der von Wintergästen u n g e r e c h t e r  W e i s e  > Bücher unter dem Vorwande, daß sie neben den ;um 
vernachläffigten Stadt durch die Anwesenheit der im > Gebrauche genehmigten Lehrtexten als Hllfsbücher die- 
Gesolge der Kaiserin befindlichen hohen Gäste einen! »e», ohne nachĝ wiesene Nothwendigkeit den Schülern 
frischen Impuls gewinnen dürfte,  ̂aufgedrungen werden.

— ( P e r f i d ! )  I n  seiner Vertheidigung über! — ( Da s  M e t e r m a ß  b e i  den E i s e n -  
die verunglück!- Jnspecnon des letzten FortbildungS-z b a h n e n.) Unter dem 26. Ok,ober har der Hindeis- 
curseS sühn Hr. Bleiweis zum Beweise, daß er Nicht  ̂ :nu»ster an sämmilichs Eisenbahnen eine Verordnung 
als Inspektor, sondern in irgend einer anderen unde- erlaffen, in der es heißt: Da die neue Maß- und Ge- 
finieibaren Eigenschaft sich uubefugterweife herausnahin, ! wichlSordnung in der Bevökerung nur dann rasch und 
in die Schule zu kommen, nebst anderen Lächerlich-! nachhaltig Eingang finden kann, wenn dieselbe zunächst 
keilen auch die an. daß er über seine» Besuch im > von den öffentlichen VersehrSanstalte» in Anwendung 
LandeSschulraihe nichts refe.ierle! Nun macht sich ! gebracht wird, so lade ich die Bahnvrrwaltiuigen ein, 
aber Herr BleiweiS diese« Widerspruche« schuldig, daß j von dem im Gesetz- anSqesprochene» sacultaiiven Recht­
er in dcr „Novice — wahrscheinlich betrachtet er sein 
Leibjouinal als cas Organ de« LandeSschulrathes — 
über bas bei der damaligen Inspectwn in der Schule 
Gehörte referiert! —^  und zwar mit gänzlicher Ent­
stellung und Verdrehung der Thalsachen, natürlich nur 
um ein allgemein geachtetes Mitglied des Lehiköipers 
der k. k. Lehrerbildungsanstalt lächerlich z» mache»!
— Daraus erhellt also, daß Herr BleiweiS in der.
That nicht als Inspektor in die Schule kam, sondern, 
wie man daraus zu schließe» berechtigt ist, als Be-

derart Gebrauch zu muchen, baß rn allen »ach dem 
1. Jänner 1873 zur Pnbliealion gelangenden Mei- 
lenzeigern, stalionstarife» und Geblihren-BerechnungS- 
tabellen die Angaben über Entsirnungrn sowohl in 
Meilen als auch in Kilometern angesetzt werden, wo­
bei als Gewichtseinhett wie bisher 1 Zollzentner — 
50 Kilogramme insolange beiznbeh<>lien ist, bis Uber 
die Unircchuung der concesfionsmäßigen TaitseinhettS- 
sätze die Entscheidung ersolgi sein wird, die ich mir 
Vorbehalte. Die Berechnung der Tarifgebühren hat 

Lystc-> r i ch l e r st a t l e r der „Novlce" — nud eiuwürdigte > demgemäß bis auf weiteres nach Meilen und Zollzeut-



nern mit den bisher zulässigen Abrundungen zu ge- 
schehen. In  Bezug auf dos System, nach welchem die 
Umrechnung der concefsionsmäßigen Tarifsätze zu er­
folgen hätte und diese für die Zukunft aufzustellen 
Wären, wollen die verehrten Verwaltungen sich gegen­
seitig ins Einvernehmen setzen.

—  ( Po n t e b a b a h n . )  Der „Moniwre delle 
Strade serrate" meldet, daß die oberitalienische Eisen- 
bahn-Gesellschaft dem Ministerium die Erklärung über­
reicht habe, sie werde von ihrem Vorzugsrechte betreffs 
der Pontebabahn Gebrauch Wachen. Am 30. v. M  
wurde in Mailand zwischen dem Generaldirector Amil- 
hau und der lomba,dischen Baubank der Vertrag über 
den Bau abgeschlossen. Die Geldbeschaffung für diese 
Bahn soll durch Ausgabe von bpercentigen Obligationen 
erfolgen, welche von der italienischen Regierung garan­
tiert sind. Die Emission soll die „Banca Generale di 
Roma" übernehmen. Der „Monitore" theilt ferner 
mit, daß die österreichische Regierung geneigt sei, tue 
Cancession für die VerbindnngSstrecke P o n t e  ba-  
T a r v  iS zu ertheilen.

—  ( M o l k e r e i -  A u s s t e l l u n g . )  Am 8. d. 
hat eine auss den Herren Warhanek, Professor Pohl 
und Marktdirector Zecha bestehende Commission die 
Blumensäle der Gartenbaugesellichast in Wien besich­
tigt, um im Einvernehmen mit dem Jnspeclor Zau­
ner die Vertheilung der AusstellungSsobjecie zu be­
sprechen. Die Anmeldungen für die Ausstellung sind 
im ganzen ziemlich zahlreich, eS haben sich 340 Aus- 
steiler für Milch, Käse und Butter und 157 sür die 
bei der Molkerei verwendeten Geräthe gemeldet; doch 
ist mit Bedauern zu bemerken, daß Krain nur durch 
drei Aussteller vertreten sein soll. Auch aus Steier« 
mark und Galizien sind sehr wenige Anmeldungen 
erfolgt. Das Ausland dagegen wird sich lebhaft an 
der Ausstellung beiheiligen. An interessanten Ausstel­
lungsgegenständen, die bis jetzt angemeldet sind, wird 
insbesondere die praktische Darstellung der hollänbi 
schen Butter- und Käsesabrication bezeichnet, serner 
einige Objecte, die aus New-Uork eingesenbel werde». 
Die tiroler Sennerei wird wohl am stärksten verlre 
ten sein, nachdem sich Gras B e l r u p t ,  der Prä» 
sident der Commission, besonders dasür interessierte. 
I n  der Kosthalle im Souterrain werden während der 
Dauer der Ausstellung alle Arten von Butter und 
Käse verkauft werden. Die Eröffnung der Ausstellung 
wird wahrscheinlich .von dem Kaiser persönlich am
13. Dezember geschehen. Die PreiSvertheilung erfolg, 
a m lb  Dezember, und werden 5 goldene, 70 silberne 
uni> 60 Bronzemedaillen verlheilt werden.

—  (U e b e r d a S L a ch en.) Zu den Erschei­
nungen, welche am lebenden Menschen durch einen 
Reiz und selbst gegen den Willen des Gereizien
ausireten, gehört auch das Aachen. Ts ist eine soge­
nannte Reflex Erscheinung, die durch Kitzeln und psy­
chologisch durch das Komische hervorgerusen wird. 
Herr Dr. Ewald Hecker hat diese Rest,Erscheinung 
einer näheren Untersuchung unterzogen, und zwar von 
dem Gesichtspunkte aus. daß alle Reflexeinnchlungen 
einen bestimmten Zweck zum Schutze des Organismus 
haben. Die Resultate seiner Untersuchung hat Herr 
Hecker in der physiologischen Sectio» der Bersamm 
lunz deuischer Naturforscher zu Leipzig am 16. August 
mitgeiheilt. Der Vortragende besprach zuerst da« La­
chen insolge von Kitzeln, da« er als eine »nieriniilie.
rende, schwankende Reizung der Hautnerven schilden. 
Eine solche Reizung Hai nun, wie expenmentell von 
verschiedenen Forschern erwiesen, eine Erregung des

sympathischen Nerven zur Folge. Die Lrreguug dieses 
Nervenstranges erzeug! Erioeuerung der Pupille und 
Verengerung der Btulgesäfse. Das an Blutgefässe» 
so reiche Gehirn wird infolge der Zusammenzielzung 
seiner Gesässe eine bedeuieade Abnahme des Druckes 
erfahren, die für dasselbe nicht ohne Gefahr ist. Einer 
solchen negativen Druckschwankung wirkt aber eine 
starke AuSaihmung entgegen. Da nun das Lachen in 
intermittierenden forcierten Ausaihmungs-Bewegungen 
besteht, so müsse man darin ein entschiedene« M ittel 
erkennen, um die durch den intermittierenden Reiz des 
Kitz lnS hervorgerufeueu negaiioen Druck>chwankungen 
im Gehirne zu compeusieren. Das Lachen insolge der 
Einwirkung des Komischen erklärt sich ganz in der­
selben Weise. Wie der Vortragende in einer psycholo­
gischen Arbeit nachgewiesen hat, läßl sich die Wirkung 
des Komischen auf eine intermittierende, freudige E r­
regung zurückführen. Nach jeder Jniermission tritt die 
neue Erregung plötzlich und unmittelbar aus, ist dem­
nach der freudigen Ueberraschung analog. Die letztere 
zeigt aber begleuende köiperliche Erscheinungen (Blaß- 
werden der Haut), die sich auf eine Erregung des 
sympathischen Nerven zurücksühren lasten. Das Ko­
mische hat demnach eine intermittierende Sympachicus- 
Reizung zur Folge, die in derselben Weise wie der 
Kitzel das Lachen als CompensarionSmittel nach sich 

jlehl._________ ______________________

Witterung.
Laibach 11. November.

Gestern warme Sciroccalslrömong m ii Regen, henie 
morgens Winddrehung nach Ost, anhaltender Rgen.  beden- 
endes Sinken der Temperatur, ü> den höher gelegenen Ge­

genden Schneefall W a r m e :  Morgens 6 Uhr -j- 7.3 , 
nachmittags 2 U hr-j- 3 5 " 0 .  (1871 - j - 5.7 , 1870 1 )
B a r o m e t e r  im Steigen, 72445 M illimeler Das vorgestrige 
Tagesiniltel der Warme -j- 6.5", das gestrige -s- 9.1°, be­
ziehungsweise um 1.5" und 4.1° über dem Normale Der 
gestrige Riedelschlag 5.55 M illimeter.

Augetommene Kremoe.
Am 10 November.

KI»-«'«»»»». W  siel, Triest Kusmac, Ndelsberg 
Kren», MitbelhäliOler, Graz. -  L im o» , Hopteiihüudler, 
Sängerberg. Berenger, Malchuicmnspeoor, Wien. — 
Fischiuger, Laase. — M arie Raspel, Doklors-Gallin 
Adelsberg.

Globocuig. Gewerksbesitzer, Eisnern. 
Schmidl, Kansm., Bregenz.— v. Jombarl, Besitzer, K la ­
g e , is u rt .- -  Weber, Kfm., Gollschee — Zeleuta, Asm. 
Wien.

k»»»«»!»«. Strobach, Prag. — Krauß, I »  
gcnieur, ivlardurg. — Gtvgau, Kim ., Wien.

Gedenktafel
aber die am 12. N o v e m b e r  l872 stallfindendet, 

Ltciialio.ien.
1. Feilb., 'Prosen'sche Real,, Circice'sche Re a l , B G . 

Krainburg. — 1. Fe ld., Hitzinger'jche Real., Nenmarkil, 
B S . Neumarktl. — 3. Feilb., Jessich'sche Real., UrbSberg, 
L G . Tschernembl._________________

Wteuer Börse vom S. November
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-raatsbabll. . . 
u'.'. ^ranz>IosefSb. 
uask.-Sarcser

Bahu

^tto ll. ö.W . oertoS-. 
ug. Sod..Eredrtan';. 
llg.öfi. 9od.^<Lred;r 

,o rritkr-

Veld 
65 85 
70 15 

2 50 
>02 —  

t23
143 50

W are! 

^5 95 
70 25

lt»L -0 
123 50 
144 —

91.50 92.50

l Geld ! We.->
' 95.—' 95 50

Südd.-Gei. za500tzr. 113 — 1132s 
dlo. H o llS üyC i. —- 

l^ordb. (100 fl. S M .) 99 75 99 90 
lEted.-B.l200 ft. ö.W. 9i.?0 ^l.kO 
iSlaatSbahv pr. Stück 1^9.— 130 — 
SlaalSd. pr. S t.  1867 1 25 .- 126. 

,RudolsS!>.,30<)a.ö.M.) ^3 75 94.25 
^ ^  ._ 'F ra n ., . Io s . l800 'l.iH  , 100.Lt, 100.40 
8^ — 82 50̂  ^
83 75 V4 25
.9. -  7^.50^xedttl(X) fl. ü. L? .183 25 183.75

Doll.-Damvfs-.-»N2i.
994 »05 —
275.50 276 !
33^.— 335 50 
10,0 1-» I
8 2 " . 3  5 50 
279 -  2 1. -
9 1 . -  9 3 -- ! 

^97 297.0
1.12 50 '->3. - 
2<»8 5 2<9.— 
204 5 ^ '5 .— 
245 0 r4 6 . -  
228 0 29 -  
174 !74 50
:̂ 33 -  :̂ 34 oO
22 t. 22. ät,
1^5 50 »>-6.50
174.50 1 75 .-

87 -  N7..'0 
99 25 9 ' 75.1 
tr?.90 88 10

,ll 100 fl. <LM. 96.— 97 —
Tr^eSer 100 fl. CM 117.50 118 50

dlo. 50 st. k. W 58. 59 -
Oleaer . 40 N. 29 -0 30 SO
«Sarm . ,  40 ^ 40 - »1
Palrfv . .  40 ^ 27.50 28.—
lL'arv . ,  40 . 38.— 39 -
S t.  GeuoiS„ 40 ^ 29.— 30.—
Drlldis-grätz 29 „ 24 50 2 5 .-
Ä a ld fte ill . 20 „ r3 — 24 —
KegleLlch . 10 , 17 LO 18 5^*
«llo.^sZM lr. IOö.83 14.50 15—

-rn-jSd. 100N.<üdd.L-« 60 90 70
§r.inkf. 100 fl.  ̂ ^ 90 85 99 95

ortvoll 10 Ps. E te ^ 107.»>0 , 7.90
Par.s 100 . 42 10 42.—

LLN LV Q .

viaU. M un^-Ducatr: . 5 .'0 5 11
<0-KralltSstn«^ . . . 8 61 8.62
j-rLtuStvaler . .

106 75 107.-

Telegraphischer Cursbericht
der

Filiale Ser Lteiermärk. Lscampledaitk iu L'aibaq.
oon der k. k. össenilichen Börse IN Wien am 11 November 

Schlüsse der MittagSbörse.
Papier-Rente — .— . — Siiber-Rente — .—

Staals amevkii — . Baiikaciien —. —Eredit 324.70.
- Ängtvdaiit 324.5>>. — shraiicodank 133.25 — Lombarden 
Ä04.— . — Uniiinbank — . — WecdSlerbank — .— . — 
öaubank 143.75. — An^lobanbank 233.— . —  Renten- 
dank 230.25 — Tramway 25 8 — . — Bereinsbanl >93 50.
— i'ondvn — .— . — S ilb e r  . — K. k. Münz-Ducate»
— .— . —  2« »-Krane-stücke — .— .

Ber>locbenr.
D e n  9. N o v e m b e r  Margaretha Schönberg. In -  

slilutsarme. alt 54 Jahre, im Lwüspitat an der Wuster­
sucht. — Florian Gregore, Biickerg>s lle, all 2 l  Juhre, im 
Cwilkpitat an der Ab,ehr»,ig — M aria  Supau, Magd, 
all 28 Jahre, im Filialspital auf der Polana N r. 58 au 
Blatter».

D e n  10. N o v e m b e r .  Dem Valentin Pleschko, 
Magaiinsarbeiter, sei» Kind M aria , alt 7 Woche», iu der 
Dlttauvorsiadl N r. 55 au der Luugcnl-lhmuiig.

Theater.
H e u t e :  Das Nachtlager in Oilanada.

Romaniische Oper in 2 Alien van Kouradin Kreuzer. 
Per sonen :

Ein J ä g e r ........................................................... H r. Woloss.
Geiiiki, ein junger H i r t e .................................. H r. RUH».
Gabriele .................................   . . . F r l Euesbek.
Ambrosi», ih r Oheim, ei» H ir t  . . . .  H r. Midaner.
Basco, rin H i r t .................................................H r Ansim.

^ottozieliunst vom 9 November.
T r i e s t :  82  « 0  5 5  47 Z t .

F llr  die so überaus zahlreiche Belheiligiing 
a» dem gestrig » Leichenbegängnisse nnsere« nun 
in  Gott ruhenden Sohnes, respeel. Bruders

Hermann Neyerschitz,
Schriflsktzer,

sllhlen w ir  n»S veipstichiet, a llru Betreffenden 
hiemit de» ausiichiigsie» Dank aiisznsplkche». 
De» H>rre» Käuier», da»» de» Herren M it  
gliedern des Buchdriilker-Bereiiies eilaube» wi>' 
uns silr die d>»> leider so srllh verstvrbene» iLolle- 
geu erwiesene levie Ehre hicmil »och ganz besoU' 
deiS heizlichst ,» vaiile»

Laibach, de» l l .  November 1872

Di«'

kiii- ui»> V«>ik»iit, I1»it!>ux(i>

Ztastsp.iplei'v, Prioritäts-Obligationen, l.ose, 
ki.>,«'»>>uli»-, Itu u k- L  Iix lu i'tr lv -

von 1!<ni>>»»ü,
>»»» »II«» 1t

lu>r o>l> r ein« vo»
10 I'i 'rr. »»^ef>il>el.

^Vll«, <!,>Il»»^' » 
verilen >><; Il-il> »/"liluiißi!» von

5 N. »»>vv>i>i» v>-rl<!>»!t.

o

2 1 .

>l8t!llt'i»v
I t t r  »>>«' I>» i» r i»

okne «eitere kgvlirsklung.
40l<4 Ic k . üülori- ä t-m tü-l.»»,- I8 3 9 u r  . l l.  k

20ie> k. >t üblere 8l»,,ls-I.>)»>! 18<>0>'e . l l.  8

2>>lel u i^ü ri» ,:!» ! I',»m i>'«-l.n»>! 187>><!r . l l.  ?

20 le ! >ür î!<> In? Iü^>>nl>»i>»-l.»!io I8 7 0 o r

3̂6 Xielmi^en t>illi^)............................ ^

(285-1«)

»«». ». «  —  "» r .  »« L-tdach.
Verleger und für dir Uebaclion vrramworrltch: O t i o w a r  B a m d e r « .


